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N 85. 


Montag, den 10. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ſhiger Daum 
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1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büleau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Altona, Sonntag 9. April. 

Die „Schleswig⸗Holſteinſche Zeitung“ theilt mit, 

daß die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Hamburg 

nunmehr in den Stand geſetzt ſei, bis zur definitiven 

Anerkennung der Landesflagge, den Schiffen, welche 

ſich der öſterreichiſchen Flagge bedienen wollen, die 

betreffenden Papiere gebührenfrei auszufertigen. Die 

Geſandtſchaft macht es aber zur ausdrücklichen Be- 
ingung, daß man ſich nach erfolgter Anerkennung 

der ſchleswig⸗holſteinſchen Flagge bedienen müſſe. 
{ Kiel, Sonntag 9. April. 

Wie die „Kieler Zeitung“ vernimmt, iſt einigen bei 

den Beſatzungstruppen ſtationirten preußiſchen Mili- 

tärärzten von der oberſten Civilbehörde die licentia 

Practicandi verliehen worden. 

Brüffel, Sonnabend 8. April. 

Das Duell des Abgeordneten Delaet und des 
riegsminiſters Cbazal hat heute ſtattgefunden. 
ie Forderung lautete auf Piſtolen. Der Kriegs- 

miniſter erhielt einen Streifſchuß in die rechte Seite; 

die Wunde iſt nicht von Bedeutung. 

Hannover, Sonnabend 8. April. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer er- 

klärte der Finanzminiſter auf die Interpellation 

Bennigſen's, daß die Regierung entſchloſſen ſei, den 

dieſſeitigen Theil der Paris⸗Hamburger Bahn, fo 

wie die übliche Harzbahn auf Staatskoſten zu er⸗ 
bauen. Die bezüglichen Verhandlungen mit Preußen 

und den anderen betheiligten Staaten ſeien im 

Gange; wann fie beendigt fein würden, ſei noch un— 

gewiß. Die Regierung werde übrigens vielleicht 

noch in dieſer Seſſion eine Eiſenbahnvorlage machen. 
München, Sonntag 9. April. 

Sicherem Vernehmen nach hat der König beſchloſſen, 

den Kammern einen Geſetzentwurf behufs Ertheilung 

einer vollſtändigen Amneſtie vorlegen zu laſſen. 
Wiesbaden, Sonnabend 8. April. 

In der letzten Sitzung der Zweiten Kammer vor der 

Vertagung erklärten die Mitglieder der Rechten, ſie 

würden in Zukunft die Sitzungen meiden, bis der 

von der Linken eingebrachte Antrag auf Beanftandung 
verſchiedener konſervativer Wahlen zurückgenommen 
wäre. 
Wien, Sonnabend 8. April. 
Der erſte Oberhofmeiſter des Kaiſers, Fürſt Carl 
Liechtenſtein, iſt geſtern Nachmittag geſtorben. 
Turin, Sonnabend 8. April. 

Die Deputirtenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung 

den erſten Artikel des Eiſenbahngeſetzes mit einigen 

Modifikationen, die ſich auf die Fuſton der toskaniſch⸗ 

römiſchen Bahn beziehen, angenommen. Die Kam⸗ 

mer hat die weitere Diskuſſion bis nach erfolgter 

Prüfung des gegen den die Anleihe garantirenden 
Eiſenbahnverkauf eingegangenen Proteſtes vertagt. 

Der Bericht über die Anleihe iſt dem Haufe über- 

geben worden. 

Petersburg, Sonnabend 8. April. 

Das „Journ. de St. Petersb.“ erklärt: In Betreff 

einer Meldung, welche franzöſiſche Blätter bringen, 

daß ruſſiſche Schiffe in Dünkirchen einer Quaran⸗ 
taine unterworfen ſeien, iſt keinerlei Notification 
hierher gelangt; auch ſei eine derartige Maßregel 
vollkommen ungerechtfertigt. 

London, Freitag 7. April, Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Layard auf eine Interpellation Verney's, England 

habe feit vorigem Jahre in der ſchleswig⸗holſteinſchen 


Angelegenheit in keiner Weiſe intervenirt. Die Lage 
der Herzogthümer ſei eine ungewöhnliche; deshalb 
habe England die proviſoriſche Flagge anerkannt, 
ohne dadurch irgend welche Rechte Oeſterreichs, 
Preußens oder des deutſchen Bundes ſtatuiren zu 
wollen. Goldsmith machte Preußen den Vorwurf, 
ohne Rückſicht auf die Herzogthümer Privatintereſſen 
zu verfolgen. Ferner erklärte der Staatsſecretair 
für das innere Departement Sir Georg Grey, daß 
die ruſſiſchen Schiffe nach wie vor von der Quaran⸗ 
taine befreit bleiben würden. Auf eine Interpellation 
Lord Elcho's erwiederte der Vertreter der Regierung, 
Cardwell, daß vier Mitglieder der kanadiſchen Re— 
gierung nach England kommen werden, um mit dem 
Gouvernement über die in Kanada zu ergreifenden 
Vertheidigungsmaßregeln in Berathung zu treten. 
Die Regierung werde ohne Bewilligung des Parla- 
ments nichts Wichtiges in dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchließen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten, 
36. Sitzung am 7. April. 

Die heutige Sitzung, welcher der Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg und vier Regierungs-⸗Commiſſare 
beiwohnten, eröffnete der Präſident Grabow mit folgender 
Anſprache: In tiefer Bewegung und von innigſter Theil- 
nahme ergriffen eröffne ich heut die Sitzung. Meine 
Herten, wir haben einen ſchweren Verluſt zu beklagen. 
Unſer hochverehrter Kollege, der Handelskammer⸗-Präfident 
v. Rönne, dieſer unſer hochverehrte charakterfeſte Mit- 
kämpfer für Recht und Freiheit iſt in der vorigen Nacht, 
in Folge einer heftigen Erkältung, die er ſich hier im 
Hauſe, deſſen ungeſunde, bauliche Verhältniſſe ſchon ſo 
oft beklagt worden, zugezogen hatte, verſchieden. Unſer 
Freund v. Rönne, hat ſchon als ſiebenzehnjähriger 
Jüngling in den Reihen der Vaterlandsvertheidiger bei 
Waterloo geſtanden, er hat, ſeit Jahren faſt als mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit gewählter Vertreter des Wahlkreiſes Lennep⸗ 
Solingen in dieſem Hauſe, für die Freiheit Preußens 
und die Förderung der Intereſſen unſeres deutſchen 
Vaterlandes gekämpft, unermüdlich, verfaſſungstreu und 
Jedem unvergeßlich durch feine perſönliche Liebenswürdig⸗ 
keit. Wir werden ſein Andenken immer in Ehren halten 
und zum äußeren Zeichen deſſen bitte ich Sie, daß Sie 
ſich von Ihren Plätzen erheben. (Sämmtliche Mitglieder 
des Hauſes, der Miniſter und die Regierungs-⸗Commiſſare 
erheben ſich und nehmen ſtehend die Aufforderung des 
Präſidenten entgegen, dem Entſchlafenen das letzte Geleit 
zu geben.) Tag und Stunde der Beerdigung werden 
noch ſpäter mitgetheilt werden. 

Das Haus tritt demnächſt iu die Tages⸗Ordnung. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der erſte 
Bericht der Budget⸗Commiſſion. Bei der Generaldis« 
kuſſion erklärt Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen, daß 
er dem Verfahren der Commiſſion nicht zuſtimmen könne. 
Eine proviſoriſche Abftimmung iſt nicht durchzuführen. 
Man thäte beſſer, den Militäretat zuerſt zu berathen. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Der Etat des 
Herrenhauſes wird genehmigt. Bei dem Etat des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beantragt Abg. v. Mitſchke-Collande 
trotz des budgetloſen Zuſtandes die ſeit 1862 genehmigten 
Renumerationen für die Beamten des Hauſes im Betrage 
von 800 Thlrn. auszahlen zu laſſen. 

Referent Abg. Aßmann: Das Haus kann dem 
Antrage nicht willfahren und von dem eingenommenen 
Standpunkte in dieſer Beziehung ebenfalls nicht abgehen. 

Der Antrag wird abgelehnt, die Ausgaben mit 
199,550 Thlr. genehmigt. Beim Etat für das Bureau 
des Staatsminiſteriums wird das Gehalt von 1200 Thlr. 
für den Director des literariſchen, Bureaus .geftrichen. 
In Betreff des Dispoſttionsfonds für allgemeine politiſche 
Zwecke von 31,000 Thlr. beantragt die Commiſſion: 
Abſetzung. 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande: Der Fonds iſt 
nothwendig, um dem Miniſterium ein Organ zu ſichern, 
in dem es ſeine Anſichten darlegen kann. Das Haus 
muß der Regierung entgegenkommen, um fo mehr, da 
die Summe eine ſo geringe iſt. 


„Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Die 
Gründe für Aufrechter haltung der Pofition find ſchon 
ſo vielfach erörtert worden, daß ich mich hier derſelben 
enthalten kann; ich erſuche Sie nur, durch das Streichen 
derſelben nicht die Schwierigkeiten wieder herbeizuführen, 
welche eine Verſtändigung in Betreff des Budgets aus⸗ 
ſchließen könnten. 

Abg. v. Hennig: Wenn der Herr Miniſter die mit 
den 31,000 Thlrn. erzielten Vortheile und Nachtheile 
balanciren wollte, ſo würde er ſchon von ſelbſt auf dieſe 
Summe verzichten. Die Provinzial-Correſpondenz die 
im Miniſterium redigirt und durch Gensdarmen ver⸗ 
breitet wird, iſt ein Beiſpiel davon. Wir ſollen Geld 
dazu bewilligen, daß die Regierung Artikel gegen die 
Intereſſen des Landes verbreiten kann. Diefe Regierung 
iſt keine Regierung die die Intereſſen des Landes ſchüßt, 
ſondern eine Parteiregierung. Die Staatsgelder ſind zu 
allgemeinen Staatszwecken da, aber nicht um die Inter- 
eſſen einer jemaligen, hoffentlich bald vorübergehenden 
Partei zu fördern. Dazu können wir keine Staatsgelder 
bewilligen 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Wir 
wollen durch die Bewilligung dieſer Summe für uns kein 
Vertrauens votum, ſondern wir verlangen nureine Summe, 
welche jedes Miniſterium bedarf; darum ſprach ich von 
den Anfängen eines Zerwürfniſſes, wenn Sie dieſe Summe 
nicht bewilligen. 

Abg. Freiherr v. Binde: Ich habe immer für die 
Bewilligung dieſer Summe geſtimmt, weil ich ſie noth⸗ 
wendig halte für ein jedes Miniſterium und ich werde 
auch diesmal wieder für dieſe Summe ſtimmen. 

Abg. Jung: Die Macht, welche hinter uns ſteht, 
und welche das Miniſterium nicht kennt, iſt das preu⸗ 
ßiſche Volk. Die Macht eines Volkes zieht nicht alle 
Tage mit klingendem Spiele aus, ſie bleibt wohl eine 
Zeit lang latent. Aber wenn man ihre Rechte verkümmert, 
ſo erwacht ſie zum Schrecken derer, die ſie nicht kennen 
wollten. Eine wahrhaft conſtitutionelle Regierung braucht 
ſolche Fonds nicht, eine unconftitutionelle freilich muß 
ſich feile Felder und feile Blätter erkaufen. Ich bitte, 
ſtreichen Sie dieſe Poſition. 


Abg. v. Blanckenburg: Sie wiſſen jetzt, daß dieſe 
Summe mit zum Conflikt geführt hat, wenn Sie den 
Poſten ſtreichen, thun Sie das alſo bewußt. Thun Sie 
es nur, das Land wird daraus ſchon erkennen, welche 
Motive fie leiten und was Sie thun um den Gonflict 
zu beſeitigen. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Unſere Pflicht iſt, nach 
unſerer wohlerwogenen Meinung zu ſtimmen. Auf die 
Erklärung des Herrn Miniſters des Innern, die Regie⸗ 
rung könne ohne dieſe Fonds nicht beſtehen, erwidere ich, 
daß dies für uns durchaus kein Grund zur Bewilligung 
ſein könne, denn wenn wir fie nicht bewilligen, jo fällt 
das Miniſterium, und das wünſchen wir ja eben. 


Abg. v. Unruh: Geheime Fonds braucht allerdings 
jede Regierung, aber zu Polizeizwecken, zu Verfolgungen 
von Verbrechen im Auslande und dergleichen, und in 
allen conſtitutionellen Ländern hat die Bewilligung folder 
Fonds den Sinn von Vertrauensvoten. Aber für die 
Verwendung, welche uns der Herr Miniſter angegeben 
hat, kann ich mich nicht erklären, denn ich halte ſie für 
einen Mißbrauch. Wenn der Herr Abg. v. Blanckenburg 
dafür ſprechen und dagegen ſtimmen will, ſo iſt das 
ſeine Sache, das Land und die Majorität dieſes Hauſes 
wünſcht gewiß Ausgleichung des Confliktes, aber zu 
einem Compromiß gehören Zwei, und was es mit dem 
Entgegenkommen der Regierung auf ſich hat, das kann 
nach den Erklärungen des Herrn Kriegsminiſters und des 
Finanzminiſters Niemandem mehr zweifelhaft ſein. Mit 
Worten will man nachgeben — mit Thatſachen auch 
nicht ein Haar breit. 


Abg. v. Gottberg: Compromiſſe fängt man bei 
kleinen Poſitionen an, Sie haben Gelegenheit, dies bei 
der in Rede ſtehenden zu zeigen. Dem Herrn Abg. 
Freiherrn v. Hoverbeck möchte ich bemerken, daß wir hier 
im Hauſe allerdings eine kleine Partei ſind, im Lande 
aber eine bei weitem größere bilden. Von der Colportage 
der Amtsblätter durch Gensd'armen, wie der Abg. Jung 
geſagt hat, iſt mir nichts bekannt. Dieſelben werden jetzt 
mehr geleſen, nachdem die Regierung angefangen bat, 
ihren Standpunkt in denſelben klar zu legen; man will 
ſich orientiren, und kommt allmälig zu der Erkenntniß, 
daß die Regierung doch Recht hat. 


Abg. Becker (Dortmund): Es giebt nun keine hälter auch bei den Gefandien höher ſein als bei den 


offiziöſe Zeitung mehr, wie die Sternzeitung, ſondern 
nur Parteiblätter. Dieſe mögen aus I Seen ihrer 
Partei die Regierung unterſtützen, wir können dazu 
keine Gelder bewilligen. a 


v, e nochmals hervor, daß die b 
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wird. Der Preſſe in den lättern wird eine zügel⸗ 
loſe Sprache geſtattet, während die liberalen 
permanent verfolgt werden. Durch die Möglichkeit, die 
Fa ationen zuſammenſetzen zu können, werden 
Urtheile zu Stande gebracht, die wunderbar find. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Es 
beſteht eine Verordnung, nach welcher die Ortsſchulzen 
verpflichtet ſind, die Amtsblätter den Gemeinden vor⸗ 
zuleſen. Dieſe Verordnung ift nun wieder in Erinne- 
rung gebracht worden. Daß die Provinzial-Correſpon⸗ 
denz durch Gensd'armen befördert wird, will ich zu⸗ 
geben. Eine Vertrauensſache iſt die Bewilligung einer 
ſo kleinen Summe doch wahrhaftig nicht. 

Abg. Freſe (Minden): Streichen Sie dieſes 
Sündengeld und laſſen Sie ſich durch Nichts irre füh⸗ 
ren. Wozu wird das Geld gefordert? Für eine Preſſe, 
= uns verfolgt, das Recht verhöhnt und die Lüge ver- 
reitet. f 

Abg. Saucken (Gerdauen): Der Mintſter des 
Innern hat es für die Pflicht der Staatsregierung 
erklärt, ſich die Majorität zu verſchaffen, und er hat 
Recht, wenn er eine Majorität freier Männer meint. 
Aber verſucht man es durch Dieciplinarverfahren gegen 
die Beamten, durch Kränkung der Communen, ſo iſt 
eine ſolche Majorität, die durch Demoraliſation des 
Volkes erſtrebt wird, gar nichts werth. 

Abg. Laster: Wir haben in dieſem Jahre einen 
neuen Grund zur Oppoſition erhalten. Die zwangs⸗ 
weiſe aufgedrängten Amtsblätter, welche die Schulzen 

egen ihre Ueberzeugung vorzuleſen gezwungen find, 
find eine grobe Verletzung der perſönlichen Freiheit. 

Ein Schlußantrag wird geſtellt und angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. — Der Prä⸗ 
ſident macht den Vorſitzenden der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion darauf aufmerkſam, in der Commiſſion 
die Frage in Berathung zu ziehen, wie weit wohl eine 
perſönliche Bemerkung gehen darf. 

Abg. Koſch als Vorſitzender der Commiſſion er⸗ 
klärt ſich hierzu bereit. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung, die verlangten 
31,000 Thlr. werden mit großer Majorität geſtrichen. 

Bei Titel IV. Etat für die Archive nimmt Abg. 
Kantak das Wort und verweiſt in längerer Rede auf 
die Nothwendigkeit, auch für die Provinz Poſen ein 
Archiv zu errichten, da daſſelbe nur deshalb noch nicht 
eingerichtet worden, weil angeblich immer noch kein 
Geld dazu vorhanden geweſen iſt. Redner ſtellt jedoch 
keinen direkten Antrag. j 
1 Titel V. General » Ordens Commiſſion werden 
100 Thlr. und 200 Thlr. perſönliche Gehaltszulage für 
die beiden Expedienten als künftig wegfallend erklärt. 

Bei Titel VII. Oberrechnungskammer beantragt die 
Commiſſion zu erklären: Es iſt nicht gerechtfertigt, wenn 
den Mitgliedern der Oberrechnungskammer Gebaltd- 
Erhöhungen nach andern Grundſätzen als nach Maß- 
gabe der Anciennität gewährt werden. 

Regierungs- Commiſſar Geh. Rath Mölle erklärt 
ſich gegen den Antrag. Der Präfident der Oberrechnungs⸗ 
kammer ſei dazu berechtigt. Das Haus tritt dem An⸗ 
trage der Commiſſion bei. 

Die folgenden Anträge der Commiſſion werden 
ohne Diskuſſion genehmigt. 

Abg. Jacoby ſchließt ſich der Anſicht des Abg. 
v. Saucken (Tarputſchen) an, daß er einer Berathung 
des Etats in der Weiſe, wie ſie von der Commiſſion 
vorgeſchlagen iſt, als proviſoriſche, nicht beiſtimmen könne. 

Zu Titel IX. beantragt Abg. Becker (Dortmund) 
die Renumeration für einen Hülfsarbeiter beim Diseipli⸗ 
narhofe von 370 Thlrn. zu ſtreichen. 

Abg. Becker befürwortet ſein Amendement, der 
Referent erklärt ſich dagegen; das Haus verwirft den 
Antrag. (Der Miniſterpräſident von Bismarck iſt 
in das Haus getreten.) 

Bei dem Etat des Miniſteriums für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten nimmt Abg. Virchow das Wort 
und fragt, ob es in der That die Großmachtsſtellung 
Den mit ſich bringt, und die kommerziellen Ver⸗ 

ältniſſe des Landes es erfordern, daß Preußen das 
Beiſpiel der andern Großſtaaten nachahme. 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Wir rivalifiren 
nicht mit andern Großmächten, wo aber ein preußiſcher 
Geſandter einmal eriftirt, da muß er auch als Gefand- 
ter Preußens dem Aeußern nach auftreten. 

Bei der Poſitions⸗Beſoldung des Geſandtſchafts⸗ 
Perſonals beantragt die Commiſſton, die als allgemeine 
Srhöbung der Geſandtengehälter geforderten 24,000 
Thaler nicht zu genehmigen. 

Der Regierunge ⸗Commiſſar Geh. Legationsrath 
v. Keudell und der Miniſterpräſident v. Bismarck 
befürworten die Gehaltserhöhung als zur Verbeſſerung 
der Legationsſekretär⸗Beſoldungen aus Anlaß des Weg. 
falls der denſelben Seitens der Geſandten bisher ge» 
währten freien Wohnung und freier Station beſtimmt. 
— Das Haus nimmt den Commiſſionsantrag an. — 
Für den Geſandten in Konſtantinopel verlangt der 
Etat eine Gehaltserhöhung um 4000 Thlr. Die Com- 
miſſion empfiehlt Ablehnung. 

Minifterpräfident v. Bismarck: Die Geſandten 
in Konſtantinopel haben ſchon ſeit Jahren über Unzu⸗ 
länglichkeit des Gehalts geklagt und die Unterſuchungen 
der Staatsregierung haben dies beſtätigt, darum bean⸗ 
tragt die Regicrung die Bewilligung. 

Abg. v. Vincke ſpricht für, der Ref. Aßmann 
gegen den Antrag. 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Der Geſandte 
hat den Staat nicht nur in der Politik ſondern auch 
dem Aeußern nach zu vertreten, darum müſſen die Ge⸗ 
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Beamten im Innern. md erfordert ſchon an 
und für ſich größere 5 b er durch die Repräfen- 
tation des Staates und die conventionellen Verhältniſſe 
noch erhöht werden. Als ich Geſandter in St. Peters. 
3 war, mußte ich allein 8000 Thlr. u zahlen 
wohnte im Verhältniß zu meinen Collegen nicht 
u theuer. 
ö bg. Virchow: Die Verhältniſſe und Bedürfniſſe 
im Innern des Staates machen es uns nicht möglich 
auf die Stellungen im Auslande jetzt ſo viel Gelder zu 
verwenden. — 
iniſterpräſident v. Bismarck: Unſer Geſandter 
iſt verhältnißmäßig viel geringer dotirt, als die Ge— 
ſandten der übrigen Großmächte, von denen z. B. der 
Geſandte Englands 66,000 Thlr. Gehalt beziebt. Die 
Aufbeſſerung iſt nur deshalb ſo gering veranſchlagt, 
weil man wirklich nur dem nothwendigſten Bedürfniſſe 
genügen wollte. 

Abg. v. Benda (für die Bewilligung): Man muß 
nur in Erwägung ziehen, welche Opfer ein Geſandter 
dem Vaterlande durch den Aufenthalt in fremden Lan⸗ 
den bringt. Verlaugen wir nicht noch pecuniäre Opfer. 
— Nachdem ſich noch Abg. v. Vincke für die Bewilli⸗ 
gung ausgeſprochen erklärt ſich Referent Aßmann 
gegen die Bewilligung. — Das Haus lehnt die 4000 
Thaler ab. — Bei derſelben Poſition empfiehlt die Com 


urg 
und 


miſſion die 1000 Thlr. Zulage eines Stabsofficiers bei 
der Bundes ⸗Militär⸗Commiſſtion in Frankfurt a. M. zu 


ſtreichen. Der Minifterpräfident v. Bismarck em⸗ 
pfiehlt die Bewilligung, da die geforderte Summe 
nothwendig ſei. Die Gehaltszulage wird geſtrichen, 
daſſelbe geſchieht auch mit der Summe von 2000 Tolrn., 
welche als Gehaltszulage für den Geſandten in Ham⸗ 
burg gefordert werden, obgleich der Miniſterpräſident 
und der Regierungs⸗ Commiſſar die Bewilligung dieſer 
Summe aus denſelden Gründen, wie die Gehalts 
Erhöhung für den Geſandten in Konſtantinopel, ber 
fürworten. Damit iſt der erſte Gegenſtand der Tages, 
Ordnung erledigt. Es folgt die Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend eine Aenderung des Geſetzes vom 
14. Septbr. 1857 über den Gewerbetrieb in den Hohen. 
zollernſchen Landen. Die Referenten beantragen dem 
Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen. 

Dier Ref. Abg. Rieffenſtahl befürwortet dieſen 
Antrag, die gewerblichen Verhältniſſe in den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen haben die Umänderungen der ber 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nothwendig gemacht. 

Nach kurzer Befürwortung des Correferenten Abg. 
Krieger (Berlin) wird der Geſetzentwurf ohne jede 
Diecuffion angenommen. 

Es folgt der erſte Bericht der Commiſſion für 
Handel und Gewerbe über Petitionen. Die erſte Peti⸗ 
tion iſt die des hieſigen Arbeitervereins wegen Einfüh- 
rung der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit. Zu An⸗ 
trag II. der Commiſſion erklärt Abg. Wagener, daß 
er und feine Freunde gegen die Anträge ſtimmen wer- 
den, weil er ſchon oft daſſelbe hier ausgeſprochen habe, 
was er hier noch anführen könnte. Auch haben ſich 
ſchon zahlreiche Handwerker im entgegengeſetzten Sinne 
ausgeſprochen. Ich werde gegen dieſe Anträge der 
Commiſſion ſprechen und behalte mir vor, zu gelegener 
Zeit mit meinen Anträgen hervorzutreten. — Abg. 
Schulze (Berlin) behält ſich für dieſen Fall dann 
auch feine Auslaſſungen vor. — Nach einigen Bemer- 
kungen der Abgg. Lette und Ziegert (als Referent) 
werden die Anträge der Commiſſion angenommen. 
Ebenſo werden die übrigen Anträge der Commiſſton 
ohne jede Debatte erledigt. Dann wird die Sitzung 
geſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 


37. Sitzung am 8. April. 

Am Miniſtertiſch der Juſtizminiſter Graf zur Lippe, 
Reg.» Kommiffar Geheimrath Pape. Die Bänke des 
Hauſes find unvollſtändig beſetzt, die Tribünen ſchwach 
beſucht. Präſident Grabow zeigt zunächſt an, daß das 
Begräbniß des Abg. v. Rönne am Montag den 10. d. 
5 Uhr Nachmittags ſtattfinden wird. Das Haus geht 
ſodann zur Tagesordnung über. Der erſte Gegenſtand 
derſelben iſt der Bericht über die Wahlen der Abgeord⸗ 
neten Lasker und Ebhardt. Die Gültigkeit beider Wahlen 
wird anerkannt. f 

Der zweite Gegenſtand iſt der Bericht über den 
Antrag des verftorbenen Abg. v. Rönne wegen Prüfung 
der Rechtsgültigkeit des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
20. Juni 1864, betreffend die Genehmigung eines Prifen- 
Reglements, ſowie der Beſtimmungen über das Ver⸗ 
fahren in Priſenſachen. Die Kommiſſion hat mit 12 
gegen 1 St. dem Hauſe empfohlen zu beſchließen, daß der 
Allerh. Erlaß wegen ermangelnder Zuſtimmung der 
beiden Häuſer des Landtages für rechts ungültig zu er- 
klären ſei. Referent iſt Abg. Dr. John (Labiau.) 

Der Abg. v. d. Heydt bringt ſeinen von der Kom⸗ 
miffion bereits berathenen Antrag aufs Neue ein, daß 
der Allerhöchſte Erlaß vom 20. Juni 1864 der Genehmi⸗ 
gung beider Häuſer bedürfe und daß dieſe Genehmigung 
Seitens des Abgeordnetenhauſes zu ertheilen ſei. 

Abg. Simſon (zur Geſchäftsordnung): Ich weiß 
nicht, ob es anderen Mitgliedern des Hauſes fo geht wie 
mir, daß ich nach den ermüdenden Plenar- und Kom⸗ 
miſſionsſitzungen der letzten drei Wochen außer Stande 
geweſen bin, mich durch das Studium eines 50 Seiten 
ſtarken Kommiſſionsberichtes über eine verwickelte ſtaats⸗ 
rechtliche Frage auf die heutige Berathung genügend vor⸗ 
zubereiten. Auch ſteht die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, 
zwar nicht die offizielle, aber die perſönliche, bei der 
Natur der vorliegenden Frage Angeſichts der bevorſtehen⸗ 
den Vertagung einigermaßen in Zweifel. Der Antrag 
des Abg. v. d. Heydt läßt eine Zurückverweiſung des 
v. Rönne'ſchen Antrages an die Kommiſſion rathſam 
erſcheinen, für heute aber iſt Vertagung der Distuſſion 
in jedem Falle geboten, damit wir ſie vor einem ſtärker 
beſetzten Hauſe wieder aufnehmen. Nachdem der erſte 


Theil ſeines Antrages — Zurückverweiſung an ea 
miffion — zurückgezogen, wird der zweite Theil deſſelben , 
auf eh gung, mit großer Malorität angenommen. 

Präfident Grabow: Ich ſetze die nüächſte Sitzung 
auf Donnerſtag, den 20. April, Mittags 1 Uhr, am und 
bringe auf die Tagesordnung den noch im Drud befind⸗ 
lichen zweiten Bericht der Peiſtlons⸗Kommiſſion und den 

ericht der Unterrichts⸗Kommiſſton über den Antrag des 
Abg. Kantal, betreffend das Gymnaſium in Trezemesno. 

iergegen legt der Abg. Kantak Einſpruch ein, da fein 

ntrag, über den bisher ein unglückſeliges Schickſal ge 
waltet habe, am 20. April vor einem leeren Haufe ber’ 
handelt werden würde. Er beantragt ihn nicht früher 
als 8 Tage nach den Ferien auf die Tagesordnung zu 
ſetzen, wie es ſeine Wichtigkeit verdiene. 

Präfident Grabow: Meine Abſicht gegen den Herrn 
Antragſteller war eine wohlmeinende; aber das kann ich nicht 
zuſagen, was er verlangt. Die Zeit unſeres Zufammen’ 
ſeins nach den Ferien iſt nicht ſehr reichlich bemeſſen und 
wir haben viel wichtigere Geſchäfte als ſeinen Antrag, 
Geſetz-Entwürfe von großer Bedeutung und faſt noch den 
ganzen Staatshaushalt zu berathen. Im Uebrigen 
wünſche ich, daß wir uns am 20. d. M. wohl, munter 
und vollzählig hier wiederfinden. 

Schluß 113 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag, den 
20. April, 1 Uhr. 


Berlin, 8. April. 

— Ueber den Erſatz der beiden Mitglieder des 
Militairkabinets, des Generals v. Manteuffel 
und des Oberſt⸗Lieut. v. Begeſack, ſchreibt die 
„Börſenztg.“: Die Stelle des Letztgenannten wird 
der Major v. Tilly einnehmen, welcher zu der 
Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im 
Kriegsminiſterium commandirt worden iſt. Wer die 
Stelle des Chefs dieſer Abtheilung anſtatt des Herrn 
v. Manteuffel einnehmen ſoll, iſt noch nicht entſchieden, 
wir vernehmen aber, daß die Wahl zwiſchen dem 
Oberſten v. Treskow, Flügeladjutant des Königs 
und Commandeur des Kaiſer⸗Alexander-Regiments 
und dem Oberft- Lieutenant v. Stiehle, Flügel⸗ 
adjutant des Königs, ſchwebt. Der Oberſt v. Treskow 
kann als der eigentliche Vater der Ruſſiſch-Preußiſchen 
Militair⸗Convention, welche im Febrnar 1863 abge⸗ 
ſchloſſen iſt, betrachtet werden. Er hat ſich auch 
während der Dauer der Cooperation in Warſchau 
aufgehalten. Sein Eintritt in das Militair-Kabinet 
dürfte am geeigneiſten ſein, jede Illuſion über eine 
mögliche Aenderung in den an dieſer Stelle bisher 
feſtgehaltenen Grundſätzen unmöglich zu machen. Der 
Oberſt⸗Lieut. v. Stiehle hat ſpeciell den Entwurf 
zu den Approchements bei Düppel gemacht, iſt auch 
demnächſt mit der Siegesnachricht nach Berlin geſchickt 
und hier mit der Ernennung zum Flügeladjutant 
und der Verleihung des Adelspräpikats belohnt worden. 

Aachen, 6. April. Die Vorbereitungen zu 
dem Mitte Mai hierſelbſt ſtattfindenden Jubelfeſte 
der Rhein⸗Provinz werden mit großem Eifer ge⸗ 
troffen. Wir rechnen hierzu auch die Zurüftungen, 
welche zur Grundſteinlegung des Polytechnikums im 
Gange ſind. Der Templergraben hat ſeit einigen 
Tagen ein ganz verändertes Ausſebhen bekommen, 
indem die alten Kaſtantenbäume, welche ſeither dort 
eine ſchattige Allee bildeten, der Axt des Holzhauers 
fallen mußten, um den Vorarbeiten für den Bau 
jenes Inſtituts Platz zu machen. Iqgleichen find 
auf der Bauſtelle der polytechniſchen Schule die 
erſten Abſteckungs⸗Arbeiten in Angriff genommen. 
Es ſoll ſich daſelbſt zu den Mai⸗Feſtlichkeiten ein 
impoſantes Gerüſt erheben, ebenſo wird ein ſolches 
für die Huldigungsfeierlichkeit vor dem Rathhauſe 
errichtet werden. 

Kiel, 7. April. Die Schiffahrt iſt als eröffnet 
anzuſehen, wenn auch geſtern noch bei Friedrichsort 
Eismaſſen lagen. Der günſtige Südweſt hat das 
Seinige gethan, um den von 50 bis 60 Leuten 
beſchafften Löſungsarbeiten zu Hülfe zu kommen, die 
man heute zu beendigen denkt. Morgen wird das 
erſte Dampfſchiff „Aurora“ von Kopenhagen er- 
wartet, und da es von Eiſen iſt, etwa vorhandene 
Eismaſſen leicht durchdringen. Die ungewöhnliche 
Dicke des Eiſes, über 1 Fuß, iſt der Grund geweſen, 
daß es ſich fo ſehr lange gehalten hat. — Die Poſt⸗ 
dampfſchiffsverbindung zwiſchen Korſör und Lübeck iſt 
jetzt wieder täglich, nachdem die Eishinderniſſe im 
großen Belt jetzt vollſtändig aufgehört haben. Auch 
der durch Eis geſperrte Sund iſt wieder fahrbar 
geworden. Mehr als bundert preußiſche und 
mecklenburgiſche Schiffe, welche im Laufe des vorigen 
Monats, aus dem Kattegat kommend, in den Hafen 
von Helſingör einliefen, dürften ihre Reiſe fortſetzen 
können. — Geſtern hat die Königl. preußiſche Kriegs⸗ 
corvette „Nymphe“, die mit den übrigen Kriegs⸗ 
ſchiffen am Eiſenbahndamm im Winterlager gelegen 
hat, dem Schloßgarten gegenüber an der üblichen 
Stelle Anker geworfen. Heute iſt das Eis ganz 
fort, ſo daß die übrigen Schiffe ungehindert werden 
folgen können. Bekannt iſt, daß „Nymphe“, 
„Victoria“ und einige andere Schiffe zu verſchiedenen 
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längeren Touren beſtimmt ſind, ſo daß ſie in den 
Der Tagen uns verlaſſen dürften. Dagegen wird 
Fer Vernehmen nach von Danzig u. A. die Segel⸗ 
regatte „Gefion“, welche am 5. April 1849 bei 
dkernförde den Dänen abgenommen ward, hier ein⸗ 
reffen. — Vor einigen Tagen iſt auch die Perſön⸗ 
lichkeit ermittelt, auf welche am Mittwoch voriger 
che der preußiſche Wachtpoſten geſchoſſen hat. 
Es if ein Maurergeſell. — Unſer Schloßgarten, 
der während des Krieges zu militairiſchen Zwecken: 
araden, Aufſtellung von Kanonen, ꝛc. ge⸗ 
raucht und dadurch in einen ſchlimmen Zu⸗ 
and verſetzt ward, wird jetzt wieder hergeſtellt, 
woraus zu ſchließen ift, daß das Mililair, welches 
ihn zuletzt noch am 22. März benutzte, künftig wieder 
en Exercierplatz für ſeine Zwecke verwenden wird. 
Kopenhagen, 6. April. Die zweite Reichs⸗ 
rathskammer (Volksthing) intereſſirt fi ernſtlich für 
die vor etlichen Wochen verweigerte Zulaſſung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahrzeuge zu der däniſchen 
Üftenfahrt, indem ‚fie geſtern einen desfallſigen 
trag des Orlogscapitains Tuzen (früher hatte der 
Finanzminister vergebens daſſelbe beantragt) von der 
zweiten zur letzten Behandlung verwies, trotzdem die 
ppofition zu Gunſten des däniſchen Reichstages die 
Competenz des Reichsraths beſtritt und trotzdem die 
vermeintliche Benachtheiligung der däniſchen Küſten⸗ 
ſchiffer behauptet wurde. — Wie ſich aus einer 
ſoeben erſchienenen Schrift ergiebt, verlor die däniſche 
Armee in dem letzten Kriege 2392 Menſchenleben. 
Es ſtarben oder fielen 109 Ofſtziere, 2 Aerzte, 
15 Officiersaſpiranten und 2806 Unterofficire und 
emeine. Die diesjährige Gemälde⸗ 
Austellung enthält auch einige intereſſante 
Schlachtenbilder aus dem letzten Kriege. Die Schlacht 
zwiſchen öſterreichiſchen und däniſchen Kriegsſchiffen 
bei Helgoland, wo man den brennenden „Schwarzen⸗ 
berg ſieht, iſt doch minder malerifd) und anziehend 
als das blutige Handgemenge bei Oeverſee oder 
Sankelmark gemalt von Prof. Simonſen. Letzteres 
iſt ein wahrhaft ergreifendes Bild und darin der 
Tapferkeit beider Theile gebührende Rechnung getragen, 
Das Bild ift zum Zweck der Photographirung ſchwarz 
Bendlt, allein die Photographien geben nur einen 
chwachen Begriff von dem herrlichen Original und 
dürfte daſſelbe auch im Auslande das größte Intereſſe 
zu erwecken geeignet ſein. Auch ein großes Bild 
der Schlacht von Friedericia iſt dort, welches als 
gänzlich post festum nur ſchmerzliche Gefühle weckt. 
Wien, 6. April. Die „Preſſe“, welche das 
Spiel gegen Preußen ſchon recht oft als verloren 
aufgegeben hat, iſt wieder ganz ſanguin geworden. 
Wie angeblich aus Frankfurt ihr berichtet, ſind die 
„preußiſchen Manöver“, die Annahme des ſächſiſch⸗ 
bayeriſchen Antrages zu hintertreiben, erfolglos. Die 
Wirkung derſelben ſcheitert an der Zuverſicht der 
Mittelſtaaten, an Oeſterreich eine Stütze zu haben; 
daß dieſe Zuverſicht nicht ganz auf Illuſionen beruhe, 
beweiſe die vertraulich an die Vertreter der befreundeten 
Regierungen von Wien aus gelangte Mittheilung, 
daß Oeſterreich eine die volle Zuſtimmung zu dem 
vorausſichtlichen Bundesbeſchluſſe enthaltende Erklärung 
abgeben werde. Dieſer Mittheilung zufolge hält man 
auch in Wien die Einſetzung des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg für Holſtein und deſſen Zulaſſung zur Stimm⸗ 
führung am Bunde für das geeignetſte und einzige 
Mittel, um zur endlichen Löſung, und zwar zur 
definitiven zu gelangen. 


Locales und Provinzielles. 


i Danzig, den 10. April. 

— Das Königl. Preuß. Haupt-Bank.Directorium zu 
Berlin macht Folgendes bekannt: „Von den „alten gelben 
Banknoten zu 50 Thaler vom Jahre 1864“ iſt bei der 
Haupt⸗Bank-Kaſſe eine bedeutende Summe auf eine bis 
jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe abhanden gekommen. 
Die fraglichen Noten ſind ſchon vor Jahren außer 
Circulation geſetzt und haben wir das Publicum wieder⸗ 

olt vor deren Annahme gewarnt. Der Eingangs er- 
wähnte Vorfall veranlaßt uns aber, dieſe Warnung 
nochmals zu wiederholen und knüpfen wir daran die 
ergebene Bitte, beim Vorkommen jeder ſolchen Note ſich 
den Präſentanten genau zu merken und der nächſten 
Bank-Anftalt oder der Polizei⸗Bebörde von dem Vorfall 
Eine Belohnung von 


ſofort Anzeige zu machen. 
1000 Thalern wird Demjenigen zugeſichert, der die Ent⸗ 
deckung des Thäters und Wiederherbeiſchaffung des ab» 
handen gekommenen Gutes berbeiführt.“ 

-+ Heute Morgen ging ein Kommando des Kgl. See- 
bataillons per Eiſenbahn nach Kiel ab, um zur Beſetzung 
der Corvette Nymphe verwendet zu werden, welche nach 
ueuerer Allerh. Cabineis-Ordre auf 2 Jahre für die Reiſe 
nach dem Bosporus ausgerüſtet werden ſoll. 

Ii Der Macbeth, welchen Herr Lu ez vorgeſtern 
in engliſcher Sprache las, ift dasjenige Wert Shake. 
ſpeare's, in welchem derselbe das Weſen und die Ve⸗ 
eutung der hiſtoriſchen Tragödie und ſeine eigene 

eltanſchauung auf das Klarſte dargelegt bat. Wir 
ſehen in dieſem Werke alle die dämoniſchen Mächte 


entfeſſelt, welche den Strom der Geſchichte zuweilen 


ſo boch anſchwellen, daß es den Anſchein gewinnt, als 
wolle er alle Dämme durchbrechen, um ſich ſelbſt in 
ſeinem Lauf zu zerſtören. Der Dichter aber vat in die 
wilden Fluthen des Dämonismus ſolche Elemente der 
Beſänftigung und weiſen Beherrſchung zu miſchen 
verſtanden, daß wir beim Anſchauen derſelben nicht 
von ſolchen Schrecken erfaßt werden, welche die 
Sinne verwirren und die Seele vernichten. Der 
in dieſer Tragödie aus den tiefſten Tiefen ber» 
vorbrechende und boch fluthende Dämonismus wird 
uns in der Weiſe gezeigt, wie er durch höhere 
Gewalten niedergebalten wird und ſich an den Formen 
feſt gegründeter Schönheit bricht gleich den Wogen eines 
Stromes, der feine Ufer eben anfüllt, aber nicht über- 
ſchwellen kann. Darin liegt die Erhebung, welche die 
großartige Tragödie gewährt. Wir haben dieſe wieder 
im Innerſten des Gemüths bei der Vorleſung des 
Herrn Lu dz empfunden. Der Umſtand, daß dieſelbe 
im Urtext ftattfand, erhöbte den Eindruck der Größe 
und Feierlichkeit. Herr Lu ez, der ſeit einer Reihe von 
Jahren Schauſpieler in London wax, iſt ein Meiſter der 
engliſchen Sprache. Nie iſt uns das Idiom der Sprache, in 
welcher der bewundernswertheſte Brite und gewaltige 
Dichter die unendlichen Schätze ſeines Geiſtes und 
Herzens als ein unverlierbared Erbtheil feinem Volke 
und uns, wie den nachfolgenden Geſchlechtern des Erd» 
balls vermacht hat, in ſolcher Fülle, Kraft und Klarheit 
vorgekommen, wie durch die in Rede ſtehende Vorleſung 
des Herrn Lu ez. 

++ Hr. Luez wird morgen den Shakeſpearc'ſchen 
Julius Cäſar leſen. Den Julius Cäſar hat, wie aus 
den Zeitungen binlänglich bekannt, auch der jetzige Kaiſer 
von Frankreich bearbeitet. Die angekündigte Vorleſung 
des Hrn. Luèz wird unſerm Publicum die Bearbeitung 
des Dichterheroen vergegenwärtigen. So iſt denn alſo 
unſerem gebildeten Publicum die Gelegenheit geboten, 
zwiſchen zwei merkwürdigen Bearbeitungen einen Ver- 
gleich zu machen. Möge man dieſe Gelegenheit nicht 
ungenutzt vorüber gehen laſſen, ſondern das Eiſen 
ſchmieden, während es noch warm iſt. 

+ Am Sonnabend Nachmittag fand die Beerdigung 
des verſtorbenen Oberſtlieutenant a. D. v. Müllenheim 
auf dem Militairkirchhofe ſtatt. Obgleich der Verſtorbene 
eine ſtille Beſtattung gewünſcht, ſo hatte ſich dennoch 
faſt das ganze Officier⸗Corps der Garniſon, das Muſik⸗ 
corps des Kgl. 3. Grnad.⸗Regts. No. 4 und das Unter 
officier:-Gorps feines ehemaligen Bataillons dabei bethei⸗ 
ligt, da während einer Reihe von faſt 100 Jahren Glieder 
der Familie v. Müllenheim mit Auszeichnung in dem 
Officier⸗Corps des 4. Infanterie⸗Regiments gedient haben. 

. Sonnabend Nachmittag 3 Uhr lief das Lin kſche 
Vollſchiff „Aſſekuradeur“ von der Klawit terſchen 
Werft glücklich vom Stapel, ein zweites wird in wenigen 
Tagen folgen. 

88 Das geſtrige Mittags⸗Concert des Herrn E. Keim 
hatte ſich des Beſuches eines zahlreichen Publikums zu 
erfreuen. Sämmtlichen Mitwirkenden wurde reicher Bei⸗ 
fall von den Anweſenden geſpendet. Der humoriſtiſche 
Vortrag des Hrn. Freytag mußte unterbleiben, weil der⸗ 
ſelbe, wie wir hören, von dem Herrn Polizei-Präſidenten 
unterſagt war. Zwei Gefangspiegen von Frl. Frey und 
rf 8 Formes blieben ebenfalls fort. 

er Rehfeldt'ſche Geſang-Verein wird am Char⸗ 
freitag das Hände löſche De: „der Weste 
zur Aufführung bringen. 

$$ Geſtern, Sonntag, traf der Ausſchuß des Pro⸗ 
vinztal⸗Turn-Vereins aus Königsberg, Elbing und 
Thorn, zu dem auch der Vorſitzende des hieſigen Turn⸗ 
und Fechtvereins gehört, hier ein und hielt feine Sitzung 
in der Gambrinushalle, wohnte dann von 12--1 Uhr dem 
Schauturnen und Fechten auf dem Stadthofe im Turn⸗ 
faale der Feuerwehr bei, ſpeiſte dann in Gemeinſchaft 
mit mehreren Turnern und machten darauf Nachmittag 
die Turnfahrt der beiden hieſigen Vereine nach Neufahr⸗ 
waſſer mit, woſelbſt noch einige Uebungen in der neuen 
Turnhalle ausgeführt wurden. 

88 Die Furcht vor einem Dammdurchbruche wegen der 
Stopfungen des Eiſes in der Weichſel vor und hinter 
Rothebude iſt jetzt beſeitigt; da dieſelben ſich am 
Sonnabend und geſtern gelöft haben und das Eis von 
oberhalb in den Elbinger Arm Abfluß gefunden hat und 
die Danziger Weichſel durch dem ſtets ſtarken Strom 
auch allmählig vom Eiſe befreit wird. Bei Rothebude 
hatte man Beſorgniß, daß die Schleuſe bei dem hohen 
Waſſerſtande, 8 Zoll von der Krone, nicht Widerſtand 
leiſten würde; doch gelang es der angeſtrengten Arbeit 
vieler Menſchenkräfte dieſelbe zu erhalten. 

55 Nach einer Beſtimmung der Kgl. Regierung ſollen 
die Brodverkaufsſtellen unter dem grünen Thore aufge 
hoben werden. f 

+ Als vorgeſtern der Maurergeſell Bornack an dem 
Haufe Prieſtergaſſe Nro. 3 auf einer Leiter mit der Aus⸗ 
führung von Reparaturarbeiten beſchäftigt war, warf 
der Arbeiter Leffke die Leiter in böswilliger Abſicht um, 
ſo daß Bornack aus beträchtlicher Höhe auf das Straßen⸗ 
pflaſter fiel und ſich nicht unbedeutende Verletzungen 
dadurch zufügte. 

++ In der heutigen Sitzung des Criminal-Gerichts 
kamen 22 Anklagen zur Verhandlung; ein großer 
Theil derſelben hatte Holzdiebſtähle 1 Gegenſtand. 

„ Geſtern Vormittag befanden ſich auf dem hieſigen 
Bahnhof etwa 50 Auswanderer mit Weib und Kind, 
welche, wie fie fagten, aus Hela ſtammend, ſich Nord- 
Amerika zum Ziel geſetzt. 5 

++ Bei den am 24. d. M. beginnenden Schwurgerichts⸗ 
ſitzungen wird „Herr Stadt- und Kreis-Gerichts⸗Rath 
Hahn den Vorſitz führen. 

+ Die Königliche Pollzeibehörde zu Dresden verfolgt 
feit dem 7. d. Mis. ſteckbrieflich den Expedienten der 
jächſiſchen Hypolbeken-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Os kar 
Hartig, wegen Unterſchlagung von Drei an die 
Hypotheken- Berſicherungs⸗Geſellſchaft gerichteter Briefe, 
mit zuſammen 1614 Thlr. Einlage, und ſetzt für die 


Ergreifung des Hartig eine Belohnung von 100 Thir, 
aus. Der Flüchtige iſt 19 Jahre alt, klein, ſchmächtig, 
mit blondem, gelodtem und etwas langem Haar, ohne 
Bart, engbrüſtig und mit finfterem Blick. 

+ Der Arbeiter Weiß und der Trödler Becker ge 
riechen geſtern Abend in der Häkergaſſe in eine 
Schlaͤgerei und wurden beide, da fie nicht berubigt 
werden konnten, ins Polizeigefängniß abgeführt. 

$$ Auf dem von dem Hauptvereine Weſtpreußiſcher 
Landwirthe am letzten Freitage eröffneten neuen Schlacht⸗ 
Viehmarkte in Altſchottland waren aufgetrieben: 
33 Ochſen, 10 Kühe, 2 Kälber, 27 Schweine und 
183 Hammel. Gute Waare wurde ſchnell und zu be⸗ 
friedigenden Preiſen verkauft; insbeſondere fand eine 
Poſt jähriger Southdownhalbblutlämmer unter den 
Käufern den lebhafteſten Beifall. Käufer von außerhalb 
konnten für ihren Begehr nicht Befriedigung finden. 
Geringe Waare blieb un verkauft. In der Charwoche 
ſoll der Markt ausfallen und der nächſte Markttag am 
Freitag, den 21. d. M., ſtattfinden, zu welchem auch aus- 
wärtige Händler ihre Gegenwart wiederum zugeſagt 
haben und bletbt nur zu wünſchen, daß ihnen transport⸗ 
würdige Waare entgegengebracht werde. 

§s Als am Sonnabend Abend der Droſchkenkutſcher 
Zander mit feinem Fuhrwerk und Pferden am Anlege⸗ 
platz des Dampfbootes zu Neufahrwaſſer ſtand, entfernte 
er ſich auf kurze Zeit von demſelben. Dieſes benutzten 
die Pferde, von denen das eine blind war, und ſetzten 
ſich in Trab. Nicht lange währte es, ſo hatten die 
Pferde das Bollwerk erreicht und ſtürzten in die Weichſel. 
Nach vieler Mühe einiger Arbeiter gelang es, die Droſchke 
und das ſehende Pferd herauszuziehen, während das 
blinde ertrank. 

oo Dem Handlungsgehilfen Barlach in Neufahrwaſſer 
iſt, wegen Errettung eines Mädchens, die Rettungs⸗ 
Medaille verliehen worden. 


Stettin, 8. April. S. K. H. der Kronprinz wird 
die allgemeine Induſtrieausſtellung am 12. Mat eröffnen. 

— Die „Berl. Börſenztig.“ ſtellt in Ausſicht, daß der 
Vertrag, welchen das Directorium der Berlin Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit der Staatsregierung über den 
Bau der Bahn von Cöslin nach Stolp geſchloſſen 
bat, von der General⸗Verſammlung der Aktionäre nicht 
unverändert angenommen werden wird. Namentlich 
wird in Verlin ein Zuſatzantrag zu 8. 9 vorbereitet, 
welcher die Garantieverpflichtung der Geſellſchaft in der 
Höhe von zpCt des Anlage-Gapitals der Geſellſchaft nur 
ſo lange in Wirkſamkeit laſſen will, als nicht eine 
Concurrenzlinte gegen die Hauptbahn, etwa von Cüſtrin 
nach Stargard, conceſſionirt wird. — Eine ſolche Bedingung 
würde, nach unſerer Anſicht, das Zuſtandekommen der Bahn 
aufs Neue ungemein erſchweren. Schwerlich würde das 
Abgeordnetenhaus den Vertrag mit einer ſoſchen Erſchwe⸗ 
rung aller Eiſenbahnen, welche der Berlin⸗Stettiner Bahn 
Concurrenz machen können, genehmigen. 


Stadt⸗Theater. 

Frl. Kratz und Herr Sonnenthal ſetzten am 
vorigen Sonnabend ihr Gaſtſpiel auf der Bühne 
unſeres Stadt⸗Theaters fort, und traten beide in dem 
franzöſiſchen Luſtſpiel von Sar don: „Der letzte 
Brief“ auf. Dies Stück iſt weder neu in der 
Erfindung der Situationen, noch in den Characteren⸗ 
der handelnden Perſonen; es giebt aber den Dar⸗ 
ftellern der Hauptrollen Gelegenheit ihre künſtleriſche 
Begabung im reichſten Maße zu entfalten und das 
Publicum durch das Spiel auf das Lebhafteſte zu 
feſſeln. Dieſe Gelegenheit benutzten denn auch die 
beiden geſchätzten Gäfte in einer Weiſe, welche die 
von dem Publicum bereits an dem erſten Abend 
ihres Gaſtſpiels für fie kundgegebenen Sympathien 
außerordentlich ſteigerten. Wenn man ihrem Spiel 
insbeſondere eine erfriſchende Realität nachrühmt und 
in dieſer den eigentlichen Nerv ihres Erfolges ſucht; 
ſo iſt doch auch wohl zu erwägen, daß die Eleganz 
und Gefälligkeit des Spiels ſehr mit in's Gewicht 
fallen und jene vielleicht erſt zu der erfriſchenden 
Wirkſamkeit erheben. Der Beifall, welcher beiden 
Gäſten, die von den einheimiſchen Künſtlern wacker 
unterſtützt wurden, fo reichlich zu Theil wurde, war 
ein wohl verdienter. Dem Sardo u'ſchen Luſtſpiel 
folgte das bekannte Stück von W. Friedrich mit 
Muſik von Stiegemann, „Hans und Hanne“ 
Frl. Kratz ſpielte die „Hanne“ mit einer höchſt be= 
luſtigenden Drollerie und Herr Hampl gab den 
„Hans“ nicht nur ſehr gewandt und gefällig, ſondern 
auch mit vielem Humor. 

— Frl. Hedwig Raabe producirte ſich geſtern 
unſerm Publikum als „Grille.“ Die Zuſchauer⸗ 
räume waren wieder bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Auch in dieſer Rolle erwarb ſich die gefeierte künſtlerin 
den ſtürmiſchen Beifall des Publicums. Herr 
Jürg an ſpielte den „Landry“ mit Geiſt und feinem 
Tact. Frau Director Fiſcher, welche für die durch 
Heiſerkeit am Auftreten verhinderte Frau Reithmeyer 
als Mutter „Barbeaud“ erſchien, wurde von dem 
Publicum mit dem größten Jubel begrüßt. Lobens⸗ 
werth ſpielten auch die Herren Schönleiter, 
Bergmann und Frau Woiſch ihre Rollen. Letztere 
erhielt einen Hervorruf bei offener Scene. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 8. April. Ueber den Verkehr 
an unferer Kornbörſe konnte wegen eines Krankheits falles 


vor 8 Tagen der gewöhnliche Wochenbericht nicht gegeben 
werden. Bei Schluß der v. W. zeigte ſich bereits, daß die 
vorhergegangene mit einer nicht unerheblichen Steigerung 
des Preisftandes verbundene Lebhaftigkeit im Weizenhandel 
nicht nachhaltig bleiben werde. Inzwiſchen waren in jener 
Woche 850 Laſten Weizen gehandelt worden, meiſtens alter 
vom Speicher, da die Zufuhren per Eiſenbahn und Land⸗ 
bahn ſchwach blieben. Für alten 130. 33pfd. wurde bis 
gegen Schluß nach Qualität und Gewicht 74 — 75 Sgr. 
pro Scheffel gezahlt; für feinen 78 — 80 Sgr. Friſcher 
hochbunter und weißer 130. 32pfd. brachte 71-73 Sgr.; 
hellfarbiger 125.27pfd. 63— 66 Sgr.; gutmittler 125.26pfd. 
60— 62 Sgr.; ordinairer 121. 24pfd. 523 — 573 Sgr. 
In dieſer Woche wurde die Erwartung, daß die nahe Er⸗ 
öffnung des Sundes wieder belebend auf den Verkehr 
wirken müſſe, vollſtändig getäuſcht. Zwar vermogten die 
matteren engliſchen Berichte die Inhaber von altem Weizen 
noch nicht zu einem nennenswerthen Nachlaß ihrer Forde⸗ 
rungen zu ſtimmen, doch war im Allgemeinen bei dem 
Umſatz von 440 Laſten um 13 — 2 Sgr. billiger anzu⸗ 
kommen, bei ſchwacher Kaufluſt und ziemlich beſchränkten 
Ausbietungen. Schlußnotirungen: Alter feiner Weizen 
80 Sgr.; hochbunter 132. 3dpfd. 74—75 Sgr.; bunter 
130.31pfd. 70—71 Sgr. Friſche hochbunte, weiße und 
glafige 129.3 1.3 4pfd. Gattungen 68—70—724 Sgr.; hell. 
farbiger 127. 28pfb. 62—65 Sgr.; gutmittler 125.26pfd. 
58—60 Sgr.; ordinairer 117.23pfd. 50—56 Sgr. Alles 
auf 85 Zollpfd. — Roggen ſehr feſt. In v. W. Umſatz 
200 Laſten mit einer Steigerung von reichlich 1 Sgr. 
118 . 22pfd. 374—39 Sgr., 125 30pfd. 40—41} Sgr. 
In d. W. bei beſchränkter Zufuhr 80 Laſten mit abermaliger 
Beſſerung. 118. 23pfd. 374—394 Sgr., 124.26pfd. 40 — 
22 Sgr., 128 30pfd. 415—42 Sgr. Außerdem einige 
Abſchlüſſe auf Lieferung in ſolchem Preisverhältniß. Alles 
auf 813 Zollpfd. — Gerſte fehlt in ſolchem Grade, daß 
nur nominelle Werthangaben zu machen ſind. Kleine 
108. 11pfb. 30—32 Sgr pro. Scheffel. — Erbſen ange⸗ 
nehm, begehrt, und fortwährend ſteigend. Schlußnotirungen: 
Trockene Futter- 45—50 Sgr., Koch- 52—55 Sgr. Alles 
auf 90 Zollpfd. — Spiritus dagegen weichend. In v. W. 
wurden 400 Tonnen zugeführt und man zahlte 134— 
13½ Thlr., am Freitage 14 Thlr. pr. 8000. In d. W. 
600 Tonnen, wovon 100 gelagert. Gemacht 1344, 133, 
13}, und auf 133 blieben Käufer. — Thimotheenſaat 
12 — 14 Thlr. pro Ctr., roth Klee 25 — 30 Thlr., weiß 
Klee- 20—25 Thlr. Außerordentliche Preiſe! — Die zu⸗ 
geladenen Schiffe gehen bereits in See, und der Sund 
ſcheint fo weit frei zu fein, daß die bisher dort aufge⸗ 
ſammelte Flotte in die Oſtſee hinausſegeln wird. Die 
Stromſchifffahrt kann wohl bereits als frei betrachtet werden. 
Es ſteht demnach eine ſehr belebte Thätigkeit zu erwarten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4| 340,97 9,2 Oſt mäßig, meiſtens klar. 

9| 80 339,57 10,9 SW. do. meiſtens bewölkt. 
120 338,83 13,6 SW. friſch, theilw. bewölkt. 

10) 80 339,47 4,1 [Weſtl. flau, meiſtens klar. 
121 338,78 8,8 do. theilw. bew. 


Schiffs -Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 9. April: 

Cole, Dampfſ. Dufe, v. Liverpool, m. Salz. Stephen, 
Radiant; Leed, Catherine Leed, v. Dyſart; Lovie, Baroneß 
Strathspey, v. Sunderland, m. Kohlen u. Begg, Admiral 
Napier, v. Wick, mit Heeringen. 

Geſegelt: 

Lietz, Dampfſ. Oliva, n. London, m. Getr. u. Fleiſch. 

— Ferner 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 10. April: 

Ironſide, Lady Gordon Cumming; Simpſon, Lance⸗ 
field, v. Dyſart; u. Scott, Jane u. Iſabella, v. Wemys, 
m. Kohlen. Wolkammer, Ida, v. Neweaſtle, m. Stück⸗ 
gütern. Schmeer, Concordia, v. Limerick, m. Kalkſteinen. 
— Ferner 7 Schiffe mit Ballaſt. 

Nichts in Sicht. Wind: NW. 


Courſe zu Danzig am 10. April. 


Brief Geld gem. 


London 3 Mt. tlr. 6.224 — 6.223 
Hamburg 2 M. . — — 1511 
Staats⸗Schuldſcheine 918 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 47 N 95 f ini 
Staats⸗Prämien-Anleihe 1304 — — 


Danz. Privat-Bant . 


„Vcc 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 10. April. 
Weizen, 180 Laft, 130.31, 131pfd. fl. 410, 420; 

129.30, 130pfd. fl. 390; 124.25pfd. blaufp. fl: 330 
Alles 17 x 
Roggen, 120.21pfd. fl. 235; 124pfd. fl. 240; 125pfd. 
alt fl. 250 pr. 81g ypfd. Pa: el 
Weiße Erbſen, fl. 300, 315 pr. 90pfd. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 10. April. 
London 3 8. 6 d. pr. 500 Pfd. Weizen; Rotterdam 
u, Schidam fl. 22 pr. 2400 Ko. Weizen; Grimsby 14s. 
pr. Load OJ Sleeper; London 16 s. 6 d. pr. Load Balken; 
Paimböuf Fres. 53 u. 15 Z pr. Laſt ficht. Balken. 
— . . ' '. . . . i—ß—ß—itiͥ —¼ — — — 


Kirchl. Nachrichten vom 27. Märzbis 3. April. 


St. Catharinen. Getauft: Kaufmann Mellien 
Sohn Franz Otto. Schmiedegeſ. Weiß Sohn Emil 
Heinrich Alexander. Bäckermſtr. Wendt Sohn Ernſt 
Carl. Schiffszimmergeſ. Orlowski Tochter Henriette Eliſe. 
Schiffszimmergeſ. Schröter Tochter Martha Eliſabeth. 
Fleiſchermſtr. Schulz Sohn Ernſt Paul William. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Käſtner Tochter Amalie Mathilde Louiſe. Stuhl. 
machergeſ. Eichmann Tochter Hulda Amalie. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Zacob Heinr. Wiedemann 
mit Jafr. Tbereſe Wilhelmine Roſalle Büddenklepper. 
Schloſſergeſ. Eduard Michael Wilh. Gronau mit Igfr. 
Marie Thereſe Ziemkowski. Leineweber Johann Friedr. 
Labun mit Izfr. Ernſtine Wilhelmine Horn. 


Geſtorben: Lehrer Schwertfeger Tochter Franziska 
Florentine Marie, 16 T., Krämpfe. Schuhmachergeſ. Carl 
Ludw. Tolſchitzti, 60 J. 1 M., Lungenläbmung. Hof. 
beſitzer Rundt zu Zigankenberg Tochter Olga Renate 
Amalie, 8 M. 15 T., Lungenverſchleimung. Diener ⸗Frau 
Amalie Wilhelmine Siewert geb. Siebel, 39 J., Lun⸗ 
genſchwindſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Meiſtersmaat Bahr 
Sohn Georg Guſtav Waldemar. Feldwebel Wegener 
Sohn Alfred Felix Hubert. 

Aufgeboten: Reſerviſt Carl Lapus mit Charl. Peter. 
Reſerviſt Carl Broziat mit Jgfr. Johanna Carol. Stani⸗ 
ſchewski. Reſerviſt Aug. Schlöſſer mit Igfr. Catharina 
Liehr. Reſerviſt Friedr. Roſteck mit Igfr. Carol. Krauſe. 
Reſerviſt Adolph Kaps mit Igfr. Zulianne Amalie Rahn. 
Feldwebel Gottl. Friedr. Wilh. Drager mit Zafr. Malwine 
Augnſte Bredt. Hautboiſt Joh. Joachim Wilh. Krüger 
mit Igfr. Emilie Wilhelmine Teſch. 

Geſtorben: Lieutenant a. D. Johann Bähr, 73 J. 
7 M. 8 T., chron. Blaſen⸗Entzündung. Handwerker 
Joh. Oberle, 25 J., Typhus. Fuͤſilier Franz Malewski, 
24 J., Gehirnſchlag. Zeugfeldwebel Otto Engel, 37 J. 
10 M., Schlagfluß. Sergeant Krüger Sohn Wilhelm 
Johannes, 3 M., Krämpfe. Werft⸗ Schreiber Carl Aug. 
Schenkin, 31 J., Gehirnſchlag. 

St. Salvator. Getauft: Schuhmachergeſ. Mutz 
Sohn Otto Alexander. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Carl Eduard Knorrbein, 
22 J., Typhus. Zimmergeſ. Eiſenblätter Tochter Martha 
Roſalie, 2 J., Typhus. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
8 Schiffsrheder Schultz Tochter Anna Chriſtine 

malie. 

Aufgeboten: Königl. Seelootſe u. Wwr. Johann 
Gotth. Alex. Schmidt mit Igfr. Friederike Malwine Lorenz. 

Geſtorben: Dr. u. Schul-Dirigent Landsberg Sohn 
Ernſt Richard Max, 2 J. 2 M. 22 T., Hirn- u. Rücken⸗ 
mark-Hautentzündung. I 

Königl. Kapelle. Geſtorbeu: Poſtillon Sobiſch 
Tochter Anna Joſephine, 1 J. 1 M., Gehirnentzündung. 

St. Joſeph. Getauft: Malergeh. Dick Sohn 
Willy Guſtav. Schmiedegeſ. Pötzold Tochter Conſtantia 
Louiſe Roſalie. r 

Geſtorben: Schornſteinfegermſtr.⸗Wwe. Eliſab. Horn 
geb. Rohde, 69 J. 4 M. 28 T., Lungen ⸗Entzündung. 
Schuhmachermſtr. Weichhaus Sohn Felix Bruno, 5 M. 
26 T., Krämpfe. Maurergeſ. Golz Tochter Mathilde, 
1 J. 6 M. 12 T., Krämpfe. 

St. Birgitta. Getauft: Schreiber Bluhm 
Sohn Arthur Franz. Schuhmachergeſ. Grzybowski Sohn 
Albert Carl Joſeph. Nagelſchmiedegeſ. Grau Tochter 
Bertha Gertrude. 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 


Das große Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Veneuunngen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 
Preis 2 Gr 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Gutsbeſ. Baron v. Buddenbrock a. Ottlau und 
v. Koslowski a. Bromberg. Kaufl. Reichel a. London, 
Brockhauſen a. Berlin, Schrader a. Magdeburg u. Galli 
n. Gattin a. Petersburg. Fabrikant Kelling a. Hagen. 
Oekonom, Johſt a. Bahrendt. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Neuſchütz a. Bellſchwitz. 
Schüler u. Vogedes a. Berlin. 


Multer's Hotel: 

Juſtizrath Valois n. Gattin a. Dirſchan. _ Ritter. 
gutspächter v. Lyskowski a. Locken. Rittergutsbeſ. Pohl 
d. Senslau. Gutsbeſ. Wienß a. Liſſau. Ober Inſpect. 
Regelin a. Kl. Golmkau. Frau General + Landſchafts⸗ 
Direktor v. Gralath a. Sulmin. Frau Kaufm. Janßen 
a. Neuenburg. Balletmeiſter Weykopf a. Hannover. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Partikulier Ramlau a. Pr. Stargardt. Die Guts. 
beſitzer Temme a. Wangerau, Hoffſchen a. Adl. Gremblin 
u. Froſt a. Mewe. Die Kaufl. Eſchenbach a. Zanow, 
Weifenbach a. Göttingen u. Seeligſohn a. Marienburg. 
Lieut. im 45. Inf.⸗Regt. Lentz a. Coblenz. 


Die Kaufl. 


Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 1 
Aſſeſſor v. Zeller a. Berlin. Gutsbeſ. Zieletzki au 
Bromberg. Schiffsbaumeiſter Radotzki a. Hamburg 
Die Kaufl. Pilenz a. Berlin, Freundſtück a. Bergen un 
Deutſchland a. Halberſtadt. 8 
Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Radzitckt a. Sammerau Die Kaufl. 
Meyer a. Berlin, Richter a. Coblenz u. Schmid aus 


Königsberg. Frau Paſtor Müller n. Frl. Tochter aus 
Lauenburg. Rentier Janke a. Tilſit. Oekonom Worn 
a. Roſſeck. 


Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Buggenhagen a. Stargard i. Pomm. 
Gutsbeſ. Dobreck a. Stoly. Die Kaufl. Meißner aus 
Düſſeldorf, Heidenfeld a. Erfurt, Müller a. Stralſund, 
Janke a. Schiefelbein u. Lebbolz a. Breslau. Rentier 
Kronhof a. Berlin. Agent Eberling a. Aachen. Gym 
naſial⸗Lehrer Böthke a. Thorn. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ Brück a. Letzktau. Die Kaufl. Gelborn 

u. Steinert a. Berlin. Inſpektor Wansberg a. Bütow. 


— —————— 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 11. April. (Abonnement suspendu.) 
Be 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Feuer in der Mädchenſchule. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Förſter. 
8 Hierauf: 
Der Pariſer Fang nichts. 
Luftſpiel in 4 Aufzügen von Dr. Carl Töpfer. 
*. Marie, Louis .. .. Fräul. Hedwig Raabe. 


Mittwoch, den 12. April. (Abonnement snspendu.) 
Lepte Opern ⸗Vorſtellung in dieſer Saiſon. 


Ab ſchieds Beneſiz für Fräul. Schneider. 


Jeſſonda. 
Große Oper in 3 Akten von L. Spohr. 


Shakespeare- Vorlesungen. 


W. Luz beschliesst seine Vorlesungen 
im Gewerhehause Dienstag, den 11. April, 
Abends 7½½ Uhr mit „Julius Cäsar.“ Billets 
à 15 Sgr, Familien- Billets (vier Pers.) 1 Thlr. 
10 Sgr. in der F. A. Weber' schen Buch- 
Handlung. Casse 20 Sgr. 


— . 7˖7ß'—v“.... j j f 
Di bis jetzt bei mir eingegangenen Beiträge für 
den Herrn General- Conſul Sturz von 


überhaupt 85 Thlrn. habe ich an den Schatzmeiſter 
des Berliner Comité's abgeſandt. 


V. Winter. 


pr. dopp. raff Petroleum 


soeben pr. Dampfer „Princess Alexandra“ 
eingetroflen, offerire billigst 


HM. A. Burdinski, 


Königsberg in Pr. 


Ein ſtarker brauner Hengit, 
9 Jahre alt, 5 Fuß 4 Zoll 11 
ſehlerfrei und ruhig (namentlich 
ſehr paſſend für Brauereibeſitzer) iſt 
zu verkaufen Langgarten 109, 


e — ——Vʃ3 Zę᷑r m nn 
Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 
Ys a 8 22 Yo a 4 KU, 72 a 2 , 
½% à 1 Me, wie ſie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


FEC NETT 
5 D Paedagogium Ostrowo bei Filehne a. d. Ostbahn, eine Lehr- und 
Erziehungs-Anstalt auf dem Lande, ist bestrebt, das Elternhaus wie 
Schule mit allen ihren hohen und heiligen Pflichten ihren Zöglingen zu ersetzen. Als 
Lehranstalt sorgt sie gleich den Gymnasien und Realschulen für eine gründliche Durch- 
bildung in allen Lehr-Objecten von der Septima bis zur Prima, und erzielt durch Fern- 


haltung jeder Zerstreuung, geordnete Eintheilung der Zeit, 


gewissenhafte Beaufsichtigung 


der Arbeitsstunden, und die eingehendsten Controlen und Nachhülfen sichere Resultate, 
Als Erziehungs - Anstalt hält sie in ihrer jetzigen Verfassung die Zöglinge in streng 


geschlossenem Internate und gewöhnt sie an Ordnung, 


Zucht, Gehorsam und Gesittung, 


damit die verfrühten Ansprüche, die Genuss- und Vergnügungssucht, woran die heutige 
Jugend vielfach leidet, nicht erst Gewalt über sie gewinne oder zurückgedrängt werde, 
und damit die Zöglinge in Gottesfurcht, Einfachheit und Anspruchslosigkeit zu gediegenen 
Charakteren herangebildet werden. — Die Bestrebungen und Erfolge nach dieser Seite 


hin haben Ostrowo zu einer beliebten Stätte der Jugend- Erziehung gemacht, 


so dass 


Knaben vom 7. Jahre an aus nah und fern, aus Städten, welche die trefflichsten Schulen 


haben, wie: Berlin, Breslau u. a., aus dem Auslande, selbst aus Amerika, 
Die Anstalt ist berechtigt, 
einjährigen Freiwilligen - Dienst 
Pension 200 Thlr. 


werden. 


Sommer - Cursus 20. April. 
Programme, die gratis versendet 


5 ihr zugeführt 
gültige Zeugnisse zum 
auszustellen. Beginn des 
Näheres durch ausführliche gedruckte 


der Director Dr. Beheim-Schwarzbach., 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


